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Am Donnerstag, 
23. April, 20 Uhr, schliesst 
Schauspieler Erich Furrer 
im Restaurant zur Alten 

Zwirnerei Bazenheid 
die erste Hälfte seines 

Lesezyklus’ ab

«Leseratten & Ohrwürmer» – der inzwi-
schen in Kulturkreisen der Region be-
kannte und beliebte Lesezyklus ist ein 
«Kind» des Bazenheider Schauspielers 
Erich Furrer. Darin befasst sich Furrer 
mit Literatur und Musik aus der näheren 
und ferneren Region. Auf sinnliche und 
fantasievolle Weise macht er Lesbares 
und Hörbares für sein Publikum sicht-
bar. Vor der Sommerpause von «Leserat-
ten & Ohrwürmer» erzählt Erich Furrer, 
vom Saxophonisten Renzo Spotti aus 
Zürich musikalisch untermalt, die span-
nende Geschichte von Erich Pfändler, 
dem letzten Söldner von Flawil.

Gemeinsame Zeiten
Erich Furrer und Renzo Spotti ken-

nen sich noch aus gemeinsamen Zeiten 
an der Jazz-Schule Basel, wo der damals 
junge Furrer den damals noch jüngeren 
Spotti im Fach «Performance» unterrich-
tete. Spotti arbeitet inzwischen mehr-
heitlich als Autor und erteilt Saxophon-
Unterricht. Sein Roman «Mein Sowohl-
alsauch. Eine Enervierung» erscheint in 
Kürze im Berliner Periplaneta-Verlag. 

Am kommenden Donnerstagabend 
stehen die beiden Künstler ab 20 Uhr 
auf der Bühne im Restaurant zur Alten 
Zwirnerei in Bazenheid. Eine Reserva-
tion (Telefon 071 931 36 43 oder info@
leseratten-ohrwuermer.ch) ist empfeh-
lenswert.

Kinder- und Jugendjahre
Friedrich Pfändler, geboren am 28. 

Oktober 1832, war das Kind armer El-
tern. In einem Tagebuch hat er die wich-
tigsten Ereignisse seines wechselvollen 
Lebens aufgezeichnet. Die Geschichte 
beginnt mit den Beschreibungen der 
Jugend- und Schuljahre Pfändlers, wo 
er uns skizzenartig in die Zeit des pfei-
fenrauchenden Schulmeisters Bösch 
und des Lehrers Stüdli, der den kleinen 
Friedrich und die andern Schüler in sei-
ner Wohnstube unterrichtete, zurückver-
setzt. Es folgen knappe Schilderungen 
der Lehrjahre beim Webermeister Ulrich 
Egli. Natürlich darf in den Ausführungen 
auch der eine oder andere Bubenstreich 
nicht fehlen. 

Die Söldnerjahre in Neapel
Besonders genau und berührend 

beschreibt Pfändler seine Zeit als Söld-
ner eines neapolitanischen Schweizer-
regimentes. Der Bericht beschreibt den 
Abschied von seinen Freundinnen und 
Freunden, seine Flucht über die Grenze 

nach Österreich, wo er rekrutiert wurde 
und von dort mit dem Regiment zu Fuss 
nach Bozen marschierte, dann per Bahn 
nach Livorno und von dort per Schiff 
nach Neapel kam, wo er sieben Jahre 
diente... «Die Beschreibungen Pfänd-
lers sind nicht einfach Tagebucheinträ-
ge oder eintönige Beschreibungen eines 
Söldner-Da-Seins, es sind vielmehr Zeit-
zeugnisse, Sozialstudien, Landschafts-
beschreibungen, Charakterstudien und 
vieles mehr…», so Furrer. 

Zurück in der Schweiz
Nach seinem Söldner-Dienst kam 

Pfändler in die Schweiz zurück, wo er 
auf Umwegen zur Bahn kam und lange 
Jahre dort arbeitete. Was in der Lesung 
aus zeitlichen Gründen nicht zu hören 
sein wird, soll hier in kurzen Originalaus-
zügen nachzulesen sein: «Am 2. Oktober 
1875 erlitt ich beim Absteigen von einem 
Güterzug in Trübbach einen Fussbruch. 
Dieser Unfall bewirkte, dass ich bis Ende 
1875 zu Hause bleiben musste. Ich hatte 
das Gefühl, dass mein reparierter Fuss 
nicht mehr die nötige Dauerhaftigkeit 
besitze oder erhalte, um den strengen 
Dienst auszuhalten. Aus diesem Grun-
de ersuchte ich Doktor Grob in Flawil, 
der mich behandelte, ein Gutachten 
anzustellen, damit ich in den Genuss 
einer vorzeitigen Pensionierung kom-
men könne. Diesem Gesuch wurde ent-

sprochen, und damit schied ich aus dem 
Bahndienst aus. Nach meiner Pensio-
nierung erwarb ich ein von Baumeister 
Koch an der Kronenstrasse neu gebautes 
Haus und eröffnete darin das Restaurant 
Kreuz. Es wurde vom Bahnpersonal ger-
ne aufgesucht, so war ich doch noch mit 
meinem lieb gewordenen Beruf verbun-
den.» – Friedrich Pfändler starb am 16. 
Juni 1913 im Alter von 81 Jahren an der 
Gupfengasse in Flawil.  (pd)

Erich Furrer und der letzte Söldner von Flawil

Der Bazenheider Erich Furrer erzählt 
im Rahmen seines Lesezyklus’ «Lese-
ratten & Ohrwürmer» die spannende 
Lebensgeschichte Friedrich Pfändlers, 
dem letzten Söldner von Flawil.

Neapolitanische Dienste, 3. Regiment 
(links Unteroffizier, rechts Offizier).

Diese Abbildung eines Spaghetti-Essens brachte Friedrich Pfändler nach Flawil heim.

 In Kürze

Wahl einer neuen 
Mitarbeiterin
Jonschwil. – (gem) Bausekretärin 
Eliane Megert reduziert ab September 
2009 ihren Beschäftigungsgrad auf 60 
Prozent, da sie ein berufsbegleitendes 
Studium beginnen wird. Im September 
bis Dezember 2009 wird Eliane Megert 
weiterhin das Bausekretariat leiten, 
eine neue Mitarbeiterin gründlich ein-
führen und die Ein wohneramtsleiterin 
Miriam Bachmann entlasten. Miriam 
Bachmann wird während dieser Zeit 
die Registerharmonisierung zu Ende 
führen und eine neue Gemeinde-
Homepage erstellen.Der Gemeinderat 
hat deshalb nach  einer Ausschreibung 
Daniela Rüegg   als neue Mitarbeiterin 
für das Bausekretariat gewählt. Sie
wird ihre Anstellung auf Ende August 
2009 beginnen. Ihre Grundausbildung 
absolvierte Daniela Rüegg auf der 
Gemeindeverwaltung Neckertal. Sie 
wohnt in Brunnadern.

Instrumenten-
vorstellung
Jonschwil. – (gem) Morgen Samstag, 
18. April, von 14 bis 16 Uhr, findet 
im Oberstufenzentrum Degenau, 
Jonschwil, die jährliche Instrumen-
tenvorstellung der Musikschule Ober-
uzwil-Jonschwil statt. Musiklehrkräfte 
von Schlagzeug, Djembe, Keyboard, 
E-Piano, Klavier, Gesang, Chor, Akkor-
deon, Schwyzerörgeli, Cello, Violine, 
Gitarre, E-Gitarre, E-Bass, Blockflöte, 
Panflöte, Querflöte, Saxofon, Klarinette 
und Trompete stehen Eltern, Schüle-
rinnen und Schülern bei der Instru-
mentenwahl beratend zur Verfügung. 
Ebenfalls präsentieren sich die Vertre-
ter der Bürgermusik Jonschwil und der 
Musikgesellschaft Bichwil-Oberuzwil. 
Für Fragen zum allgemeinen Musik-
schulbetrieb ist ein Info-Stand mit ent-
sprechenden Unterlagen eingerichtet. 
Das Musikschulcafé bietet den Gästen 
diverse Getränke und ein reichhaltiges 
Kuchenbuffet an. Das neu gegründete 
Volksmusikensemble bietet um 14 und 
um 15 Uhr zwei Konzerteinlagen.

Offenes Singen
Schwarzenbach. – (mitg) Am Mitt-
woch, 29. April, von 15 bis 16.30 Uhr, 
findet im Familienzentrum, Dörfli 
3, Schwarzenbach, wiederum das 
öffentliche Singen statt. Jeden letzten 
Mittwoch im Monat singen Gleichge-
sinnte zusammen in gemütlicher Runde 
alte Volkslieder, hören besinnliche 
Geschichten und lachen über Witze. 
Dabei geniessen sie Kaffee, Tee und 
Selbstgebackenes. Alle Freunde des 
Gesanges sind dazu herzlich eingela-
den, eine Anmeldung ist nicht nötig. 
Für Auskünfte oder Fahrgelegenheiten 
stehen Theres Zimmermann (Tel. 071 
923 20 86) oder Monika Amstutz (Tel. 
071 950 25 28) gerne zur Verfügung.

Velobörse und 
Kinderflohmarkt
Schwarzenbach. – (mitg) Morgen 
Samstag, 18. April, finden die tradi-
tionelle Velobörse und der Kinder-
flohmarkt statt. Die Elternvereinigung 
Schwarzenbach-Jonschwil organisiert 
auf dem Schulhausplatz in Schwarzen-
bach die Velobörse, bei welcher jeder-
mann sein Ein-, Zwei- oder Dreirad 
zum Verkauf anbieten kann. Gegen 
einen Unkostenbeitrag von fünf Fran-
ken können alte, fahrtüchtige Fahrräder 
zur Entsorgung abgegeben werden. Die 
Annahme erfolgt um zehn Uhr. Der 
Verkauf dauert bis zwölf Uhr, unmit-
telbar danach erfolgt die Auszahlung. 
In der Turnhalle Schwarzenbach findet 
zur gleichen Zeit der Kinderflohmarkt 
statt. Hier können die Kinder Spiel-
sachen und andere Gegenstände zum 
Verkauf oder Tausch anbieten. Für den 
kleinen Hunger oder Durst steht wäh-
rend des ganzen Anlasses eine Kaffee-
stube mit Getränken und Kuchen zur 
Verfügung. Je nach Witterung werden 
auf dem Schulhausplatz Würste vom 
Grill angeboten. Die Elternvereinigung 
heisst alle Besucher recht herzlich will-
kommen und hofft auf ein reges Kau-
fen und Verkaufen!

Diskussion über die 
Zukunft des Wegkreuzes 
im oberen Baumgarten 

in St.Peterzell

(gm) Im Zusammenhang mit der von 
der politischen Gemeinde Neckertal ge-
planten Erschliessung der Bauparzellen
im oberen Baumgarten entspann sich 
anlässlich der Bürgerversammlung der 
katholischen Kirchgemeinde St.Peter-
zell eine Debatte über das mitten im
Erschliessungsgebiet stehende Weg-
kreuz. 

Das Wegkreuz entstand durch Initiati-
ve von jungen Leuten (Jungmannschaft) 
im Jahre 1939 in den dunkelsten Zeiten 
des letzten Jahrhunderts. Das Kreuz war 

eine Bitte an Gott, das Land vor Kriegs-
wirren zu verschonen.

Vorerst keine Diskussion
Die ordentlichen Traktanden wur-

den zügig abgewickelt, die Anträge der 
GPK passierten ohne Gegenstimmen. 
In der allgemeinen Umfrage gab es zum 
Erstaunen keine Wortmeldung, bis die 
Verwaltungsratspräsidentin Lucrezia 
Meier-Schatz selber das Thema aufgriff, 
das scheinbar schon seit längerer Zeit im 
Dorf diskutiert wird. Die Kernfrage ist, ob 
das Wegkreuz seinen Standort behalten 
wird. Othmar Gübeli, Bildhauer Rudolf 
Gruber und Ernst Weber schufen auf 
Wunsch des damaligen Seelsorgers Pius 
Alther das heutige Kreuz, das anstelle 
des total verwitterten alten Kreuzes zu 
stehen kam. Das Schweigen war damit 
gebrochen. Othmar Gübeli bat den Ver-
waltungsrat darauf hinzuwirken, dass das 
Kreuz trotz einer kommenden Überbau-
ung seinen Standort behalten muss. Das 
Kreuz sei damals ein Mahnmal gewesen, 
heute sei nicht wegzudiskutieren, dass 
die Zeiten auch nicht gut sind. Die Hilfe 
Gottes sei auch heute nötiger denn je.

Auftrag festgehalten
Otto Wüst veröffentlichte kürzlich ei-

ne interessante Chronik über das Weg-
kreuz im Baumgarten. In der Urkunde 
zum Wegkreuzfonds hat der Verwal-
tungsrat einen klaren Auftrag: «Zweck 
des Wegkreuzfonds ist, den dauernden 
Bestand des 1984 erstellten Wegkreu-
zes zu sichern». Lucrezia Meier-Schatz 
sicherte zu, dass mit der geplanten Er-

schliessung der Standort in keiner Weise 
gefährdet sei. Über den definitiven Ver-
kauf der Parzellen müssen die Kirchbür-
ger zustimmen, sie haben es in der Hand, 
den Standort zu sichern. Auch der Ver-
waltungsrat wolle bestimmt «kein Kreuz 
mit dem Kreuz».

Nachholbedarf
Zum ersten Mal stellte sich der neu 

zusammengesetzte Verwaltungsrat mit 
gleich vier neuen Mitgliedern der Bür-
gerschaft. Die Zusammenarbeit sei sehr 
gut angelaufen, nicht zuletzt dank einer 
Begehung von sämtlichen zur Kirchge-
meinde gehörenden Liegenschaften und 
Grundstücken. Im Verwaltungsbericht 

wird die Firmung ab 18 Jahren hervorge-
hoben. Mit Freude wird festgestellt, dass 
sich viele Heranwachsende entschlossen 
haben, sich durch das Seelsorgeteam auf 
den Firmweg vorzubereiten. Erfreulich 
ist auch die Nachfrage nach Einkehr 
und Besinnung im «Haus der Stille», 
geführt von den beiden Menzinger Or-
densschwestern Paula Gasser und Vreni 
Büchel.

Im Zuge der zurückliegenden umfas-
senden Renovationen der Kirche und 
Propsteigebäude sind an den Pachtlie-
genschaften nur die allernötigsten Sa-
nierungen vorgenommen worden. Im 
Budget 2009 sind dafür grössere Beträge 
eingesetzt.

Kein Kreuz mit dem Kreuz

Kirchendiebe
unterwegs

In letzter Zeit wurde festgestellt, 
dass laufend kleine Gegenstände 
wie Gesangbücher, Andachtsbücher 
für Kinder, Tischdecken und Kul-
tusgegenstände verschwinden. Der 
Verwaltungsrat hat bei der Polizei 
Anzeige erstattet, eine Spur fehlt 
aber gänzlich. Mitbürger und im 
Besonderen Anstösser werden ge-
beten, Auffälliges unverzüglich der 
Polizei oder der Mesmerin Elisabeth 
Weber zu melden.  (gm)

Das Wegkreuz im oberen Baumgarten darf nicht versetzt werden.


